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Beıträge, die die Auswirkungen VO  - hıstorischen Ereignissen ın Südwestdeutschland auf den beschränkten
Raum dieser Gemeıinden proJ1izıeren. Marıo Zeck geht der Beteiligung der Herdwanger und Schönacher
Bauern Bauernkrieg von 524/25 nach, Raıiner Pohler den Auswirkungen des Dreißigjährigen Kriegesauf Herdwangen. Dıie politischen, wırtschafts- und sozialgeschichtlichen Veränderungen und
beginnenden 19. Jahrhunderts finden höchstens in Nebensätzen ıhre Würdigung.Fundiert und wirklich lesenswert sınd die Beiıträge des Kreisarchivars FEdwin Ernst Weber ZuUur
polıtischen, wirtschaftlichen und sozıalen Geschichte der Gemeinden 1m und 20. Jahrhundert. Dıie
guLe Quellenlage erlaubt dem Verfasser, eın plastisches und nuancenreiches Bıld VO: Alltag, VO: den
Sorgen und Nöten der 1er ebenden Menschen entwerten. Besonders hervorzuheben 1st die tabulose
und offene Schilderung der Ereijgnisse während der NS-Dıiktatur. Sowohl Täter als uch Opfter werden
eiım Namen geNaNnNtL und der Anonymıtät enthoben. Dadurch werden Lebenswege und Schicksale der
Menschen auch für nachfolgende Generationen anschaulich und nachvollziehbar.

Am Ende des Bandes berichtet der Zeitzeuge und Akteur, Altbürgermeister W.llı Sıebler, kurz ber
dıe Nachkriegsgeschichte und die strukturellen Wandlungen, die in den etzten Jahrzehnten das Erschei-
nungsbild der beiden Gemeıinden veränderten. Das einschneidendste Ereigni1s dieses Zeıtraums War für
den Mann 4aus der Verwaltung die Kreıs- und Gemeindereform ın den /0er Jahren Mırt der Umsetzung des
Kreisreformgesetzes wurden die Gemeinden eiınem anderen Landkreis zugewlesen, dıe wel re spatererfolgte Gemeindegebietsreform führte Zur Bıldung der Grofßgemeinde Herdwangen-Schönach.uch bald ZWanzıg Jahre ach diesen Anderungen 1st AUS den Schilderungen des tbürgermeisters och

entnehmen, dafß sıch her ın das Schicksal fügte, als dafß mit voller Überzeugung die Retorm
vorantrıeb. Zum Abschlufß des Bandes werden och die 'ereine und wesentlichen Kulturträger in der
Gemeinde vorgestellt.

Wıe bei einem Band, dem mehrere utoren beteiligt$ nıcht anders erwarten Ist, sınd die
Beıträge Von unterschiedlicher Qualität und Tiete. Doch eıne umfangreiche und viele hıstorische
Aspekte umtassende Heıimatgeschichte in einem Zeıtrahmen fertigstellen können, ist
unumgänglıch, mehrere utoren tür eın olches Werk gewıinnen. nla Zur Kritik bieten einıgeAnmerkungen Ende einzelner Beıträge, deren Texte Zu Fınden der Belegstellen nıcht sonderlich
hılfreich sınd Als esumee ann festgehalten werden, daß in dem guLl aufgemachten, durch Abbildungen,Quellentranskriptionen und Zıtate lebendig gestalteten Band die Gemeinde Herdwangen-Schönach eın
wohl gelungenes Heımatbuch besitzt, das anderen Gemeinden ZU Vorbild dienen kann. Peter Bohl

12 Kunstgeschichte
Die Bıldwerke des Mittelalters und der Frührenaissance j  „ bearb BERNHARD DECKER

(Bestandskataloge des Hällısch-Fränkischen Useums Schwäbisch Hall, Bd. 1) Sıgmarıngen: JanThorbecke 1994 188 D zahlreiche Abb. Geb 39,—.
Die Sammlungen des Hällısch-Fränkischen useums Schwäbisch Hall wurden durch den 1847 gegründe-
ten hıistorischen Verein tür Württembergisch-Franken mıt der Absıicht gebildet, Zeugnisse Zur Kultur-
geschichte der Region des tränkischen Württemberg vereıinen. Bislang tellte 1Ur der Museumsführer
VO|  - 1911 einen kleinen Ausschnitt der Sammlung VOT, die sıch seither beträchtlich vergrößert hat Dıie
Inıtiatıve des heute VO  —_ der Stadt Schwäbisch miıtgetragenen Museums, das mıiıt dem vorliegendenBand eiıne Reihe wıssenschatftlicher Kataloge seınen Beständen eröffnet, 1st daher sehr begrüßen.Der Katalog der mittelalterlichen Bildwerke des Hällisch-Fränkischen useums VO:  } Bernhard Decker
hebt sıch ın zweıtacher Hınsıcht pOSItIV VO  3 vielen anderen Beispielen seiner Gattung ab Er richtet sıch
nıcht allein den Kunstwissenschaftler, dem gleichwohl das erreichbare Materıal ın sehr ausführlicher
Form Zzur Verfügung stellt, sondern möchte uch dem interessierten Laıen Einblick in Inhalte und
Funktionen mıttelalterlicher Skulptur geben. Dıesem Anspruch kommen die übersichtliche und informa-
tive Präsentation der Werke SOWIEe die grofßzügige und asthetisch gelungene Aufmachung Dem
Lesevergnügen und der Verständlichkeit der kunstgeschichtlichen Darstellung dient der Umstand, dafß
auch Vergleichswerke abgebildet sınd Viele Skulpturen sınd auch ın Farbe wiedergegeben, wodurch der
Eıgenart der me1lst farbig gefaßten l.ll'ld vergoldeten Bıldwerke des Miıttelalters entsprochen WIr:! d

Dıie mıt 45 Werken aus Stein lll'ld Hol-z durchaus bescheidene Sammlung erweıst sıch in Deckers
Darstellung als repräsentatıv für die Entwicklungslinien ın der Bıldhauerkunst 1m Raum Schwäbisch
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Hall In eıner dem eigentlichen Katalogteıl vorangestellten Zusammenfassung der stilgeschichtlichen
Ergebnisse eistet Decker eınen ersten Überblick ber wesentliche Entwicklungslınıen der Skulptur des
Mittelalters und der Frührenalissance ın Schwäbisch-Franken, einem in der Kunstgeschichte bislang
vollkommen vernachlässıgten Thema gleıc abseıits der großen Kunstzentren gelegen, Walr Schwä-
bisch-Franken keın Gebiet des Kunstimports wIıe Zur gleichen Zeıt ELW: Graubünden, sieht INan VO  3

einıgen 1m 15. Jahrhundert 4AUuS den Niederlanden eingeführten Retabeln ab Schwäbisch Hall besafß
{tenbar eıgene Skulpturenwerkstätten der ZOß zeıtwelse einzelne Meıster d} wobeı 14. Jahrhundert
OIfenDar Franken, 1m 15 und trühen 16. Jahrhundert dagegen Schwaben und der Oberrheın Leitlinien
boten.

Insbesondere die aus baulıchen Zusammenhängen stammenden Bildwerke legen mıtunter beredtes
Zeugnis Von historischen Persönlichkeiten ab, wIıe z. B das Epitaph des Schulmeıisters in Konrad
Gieckenbach (gest. (Kat. Ni.Z 5. 36—40) der die Stifterfigur des Johanniterkomturs Markward
Stahl (Kat. Nr. 8, 41—45 SOWI1e der 1490 datierte Inschriftstein VO: Haller Pulverturm, mıiıt dem sich der
Baumeiıster Hans Mung VO Öhringen eın Denkmal setrzte (Kat. Nr.. 82-85). Gerade weıl dıe meısten
Stücke AUuUsS der Umgebung von Schwäbisch Hall stammen scheinen, ware eıne Benennung der
Steinsorten iınnvoll. Eıne ergänzende Studie den geologischen Charakteristika und Zur Herkuntt der
Materialıen erscheint wünschenswert.

Der repräsentative Charakter der Sammlung zeigt sıch dort, Streitlichter auf grundlegende Fragen
der Kunstgeschichte ZU!r Bildhauerkunst des Mittelalters in Süddeutschland sıchtbar werden. Freilich hat
Decker e1m legıtımen Versuch, den Anschlufß die großen Kunststroömungen herzustellen, die Stellung
der Bildwerke 4us$s Schwäbisch Hall nıcht ımmer ganz präzıse fassen vermocht. Seine kunsthistorische
Einordnung provoziert einıge kritische Überlegurigen‚ die ler ZuUur Diskussion gestellt werden sollen. Der
vorgeschlagene Vergleich des Konsolsteins mıt weıblicher Büste (Nr. 3 — mıiıt den Konsolbüsten
VO Schönen Brunnen ın Nürnberg (ca 1385—1396) kann sıch DUr auf den Typus der Konsolbüste
beziehen, der iım spaten 14. Jahrhundert ın ganz West- und Mitteleuropa verbreitet WAar. Während die
stilistiısche Herkunft der heute 1mM Germanischen Nationalmuseum autbewahrten Fragmente VO: Schö-
nen Brunnen ach Prag zurückverfolgt werden kann, gehört die Konsole in Schwäbisch Hall wohl in
eınem sehr weitläufigen Sınne Z.U) schwäbischen Umkreıs der Parler-Werkstätten. uch die Einordnung
des steinernen Stifterbildnisses (Kat. Nr. 9, 5. 46—49) als Werk der Nachfolge Hans Multschers und der
1nweıls auf den burgundischen Kunstkreis trıfft die Problematik dieser Fıgur wohl nıcht Nn Das
Kostum des Stifters tragt dıe Houpelande mıiıt tütenförmiıgen, bıs weıt ber die Kniıe reichenden
Armeln, den sogenannten Fausses-Manches spiegelt die Kleidersitten der Adeligen ın der Umgebung
Karls VI Von Frankreich (1380—1422). Der FEinflufß VO  —_ Herzog Ludwig dem Gebarteten VO  — Bayern-
Ingolstadt, dem Bruder der französischen Königın sabella, Lru: Zur Verbreitung dieser Mode ın
Süddeutschland bei. Dıie eLWAaS ınkısch wirkenden Anleihen die französısche Bildhauerkunst sınd VOT

dem Hintergrund der Ausbreitung französisch-höfischer Kunststromungen ın Mitteleuropa 1400
sehen. Diese Entwicklung seLiztie nıcht erst mıiıt dem Auttreten Multschers ın Schwaben 1420 e1n,
sondern machte sıch bereıts ın den Werkstätten der Münsterbauten in Ulm und Straßburg bemerkbar, dıe
1b 1392 respektive ab 1399 VO' Baumeıster Ulrich VO  —_ Ensingen geleıtet wurden.

Eınıge der Werke der Schwelle ZUu!T Renaıuissance erscheinen ın Deckers Bewertung 1n allzu hellem
Licht. S50 hält der Wappensteın VO'! Haller Kelkertor , Kat. Nr.28, 114, auch 17) VO  _ Claus
Schneckenbac dem vorgeschlagenen Vergleich mıiıt den Werken des Meısters dem großartigen
Breisacher Hochaltar und den Reliefs Niederrotweiler Retabel 1m Kaiserstuhl, nıcht stand.

Zu den Höhepunkten der Skulpturensammlung des Hällisch-Fränkischen Museums gehören die
Werke Hans Beuschers, des einzıgen Bildhauers des ausgehenden Mittelalters ın Schwäbisch Hall, VO

dessen Werk WIr eıne einigermafßen präzıse Vorstellung besitzen. Ab 1506 bıs seiınem Tod 1520 1st
Hans Beuscher als Bildhauer in Schwäbisch Hall nachweısbar. Mıt den Fragmenten VO Haller
Fischmarktbrunnen besitzt das Museum Reste des einzıgen erhaltenen, urkundlich gesicherten Werkes
Beuschers (Kat. r. 23—26, 5. 86—100). Decker schließt sıch ın seiner kunsthistorischen Beurteilung
Wolfgang Deutsch A} der das Doppelwappen VO: Haller Unterwöhrdtor (Kat. Nr. 27 101—-113), eınes
der schönsten Monumente der Dürer-Zeıt ın Schwäbisch und eın ratfinıertes Beispiel staädtischer
Bıld-Repräsentation, 1ın den Mittelpunkt einer Studie Hans Beuscher tellte Dem VO  - Deutsch
rekonstrulerten (Euvre Hans Beuschers fügt Decker eiınen in Holz geschnitzten, farbıg gefaßten Kruzıti-
XUus des Hällısch-Fränkischen Museums hinzu (Kat. Nr. 42, 158—161). Das gezeichnete Bıld von Hans
Beuschers Wıirken in der Umgebung VO  —3 Schwäbisch Hall erscheint durchaus kohärent; indessen bedart
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dıe von Deutsch und Decker vertretene Meınung, Hans Beuscher habe seine Ausbildung Oberrhein
erfahren, der kritischen Hınterfragung. Vielmehr scheint Hans Beuschers erk VO Einfluß eınerbestimmten Rıichtung der schwäbischen Skulptur gepragt se1ln, die zwıschen Augsburg und Konstanz
angesiedelt 1St. Eıne CNSC Verwandtschaft 1Im inne eıner stilıstischen Abhängigkeit esteht Z.U erk JörgLederers, der 1499 als Bıldhauer iın Füssen eingebürgert wurde und VO  — 1507 bis seiınem Tod 1550 ıIn
Kautbeuren tätıg WAärLl.,.

Diese Einwände wiegen cht schwer angesichts der Vielfalt und des großen zeıtlıchen Rahmens der
Skulpturensammlung ıIn Schwäbisch Hall. Der sorgfältig recherchierte und asthetisch durchweg gelungeneKatalog 1st geeignet, den Leser für die Sammlung des Hällisch-Fränkischen useums einzunehmen. Er
beweist, da{fß eiıne gründliche Bearbeitung und anspruchsvolle Form der Publikation von Sammlungenter Kunst uch dort lohnt, der regionale Charakter vorherrscht. Ulrike Heinrichs-Schreiber

OSEF STRASSER: Januarıus Zick 01 Gemälde, Graphik, Fresken. Weißenhorn: Anton Konrad
1994 591 mıt 175 arbtaftfe. und 320 Abb Geb. 198,—.

Stolz prangt auf dem Schutzumschlag sein Name ber den Göttern des Olymp: Januarıus Zıck, »der letzte
deutsche Grofßmaler«, dessen Sterbetag sıch 1997 ZU zweihundertsten jahrt. Die publikatorischeFeıer dieses Ereijgnisses wurde jedoch schon in den Jahren ausgiebig begangen. S50 erschienen 1993
we1ıl Ausstellungskataloge den Zeichnungen (Salzburger Barockmuseum) SOWI1e dem Wirken des
Künstlers in Oberschwaben (Ulmer Museum; sıehe Rottenburger ahrbuch 14, Federführend War
in beiden Fällen der Münchner Kunsthistoriker Ose: Straßer, der 1994 azuhın eine prachtvolleMonographie ZU Gesamtwerk Zicks vorlegte. Dıiese besticht auf den ersten Bliıck durch ihre geradezuopulente Ausstattung mıt 500 Hochglanzabbildungen ıne beachtliche verlegerische Tat. Das Grosbildet ıne Folge VO|  3 330 teıls ganz- der halbseitigen l.llld vieltach farbigen Abbildungen, die einen
genufßvollen Gang durch das immense Werk eınes Malers gewähren, der ach eıgenem Bekunden »VON
Ott große Gaben« empfing ® 42) In gleicher Weıse kommt dabei seine außerordentlich tacettenreiche
Tätigkeit als Tatelmaler WwIıe uch als Freskant ZuUur Geltung. Mehr als eın Schönheitsfehler ist allerdings,
WenNnn sıch auft halbem Weg ıne Lücke VO:  3 nıcht wenıger als eCcun tehlenden Abbildungen Abb. 181—190)auftut.

Eıngerahmt wırd diese »Bildergalerie« VO  3 eintührenden Texten sSOWI1e eiınem fundierten, ikonogra-phisch geordneten und mMiıt Beschränkung auf das Wesentliche Ommentierten Werkkatalog. eın Ver-
dienst ISt schon daran CIMESSCH, dafß das 1920 VO:  - Feulner mıiıt 200 ummern ertaßte
Gemäldeceuvre auf 499 erweıtert.

Dıie Einführung 1st 1m Anschlufß eiınen biographischen Abriß ach den Arbeıtsteldern Zıicks
unterteilt, ach Gemälden, Zeichnungen, Intarsıenentwürfen und Fresken. Nıcht Wort kommt Zicks
Tätigkeit als »Bau- und Verzierungsdirektor«, der INan des Autors Ausführungen 1m geNannNteENKatalog der Ulmer Ausstellung nachlesen muß.

Beıi der Besprechung der Tatelmalerei zeichnet traßer zunächst die stilıstiısche Entwicklung desKünstlers ach Dıie Lektüre des gewichtigen Bandes wırd 1er wıe uch in den anderen Kapıtelnallerdings unnötig und Banz erheblich durch den Verzicht auf Abbildungsverweise erschwert. Ebenso 1st
unverständlich, Warum der reichen Bebilderung viele der gerade 1mM ext besprochenen Werke hneAbbildungen leiben mußten. Häufig lassen sıch die VO:  - Straßer angestrengten Vergleiche daher nıcht
nachvollziehen. Besondere Aufmerksamkeit ertährt Zicks Rezeption der Malerei Rembrandts. Sıe pragteseın Schaffen selit 1751, blieb allerdings eher außerlich und War vorrangıg auf eın Interesse den
malerischen Effekten des Nıederländers beschränkt. Demgegenüber allzu gerafft behandelt Straßer die
unterschiedlichen Anregungen durch die französische Malereı, der sıch Zick seıit einem Parıs-Aufenthalt
(1755/56) vielfach verpflichtet tühlte. Ohne tiefgreifende AÄnderungen habe sıch Zıcks Malerei selıt den
60er Jahren in eiıner Synthese nıederländischer, flämischer, französischer, deutscher und ıtalıenischer
Elemente bewegt. nterschiedliche Gewichtungen seıen dabei ach Maßgabe der Themen erfolgt, deren
weıtgespanntes Repertoire wıederum ausführlich abgehandelt wiırd. Zum Bemerkenswerten zählt hıerbeidie Dominanz relig1öser Darstellungen, obwohl dafür, abgesehen von den Freskowerken, 1Ur VeOeTr-gleichsweise wenıge Aufträge rhielt. Vielfigurige Szenen mıt dramatischen Aktionen Zıcks aCcht. Ihm lagen vielmehr ruhige, zuständliche Schilderungen. Wıe uch bei Darstellungen A4uUS dem
Bereich der Mythologie und Hıstorie beobachtet Straßer entsprechend eine starke Vorliebe für »Sujets


